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Der kranzösiscde Wazillus
im SaargebLet.

Von ihrem saarländischen Korrespondenten wird der Reichs¬
korrespondenz „Nord -SuS " geschrieben:

Die „Toten " der Frankenschwärmer und Frankenpropagan¬
disten sind schneller geritten , als mancher im «Saargebiet es
sich hat träumen lassen . Ein Beweis dafür hat dieRevierkon -
sereuz des «Gewerkvereins erbracht. Nicht nur die uneinge¬
schränkte Zustimmung , welche die Ausfichrungen des We-
Airksleiters fanden , sondern auch die eindeutigen und schar¬
fen Äußerungen in der Aussprache spiegelten «die Tatsache
wieder , daß die saarländischen Bergarbeiter sich heute völlig
im Klaren sind über die verderbliche Wirkung der aus poli¬
tischen Gründen eingeführten Frankenzahlung . Aber nicht
nur die westlich orientierte Wirtschaftspolitik der Regierungs -
komuriffion und die gleichgeartete Lohn- und .Kohlenpolitik der
Bergwerksverwaltung ist in ihrer innersten Natur und ihren
mit dem Wohl der Saarbevölkeruug nicht zu vereinbarenden
Zwecken erkannt , auch die allgemeine Politik der Regie-
rungskommifsion . „Alles, was unsere Führer über die das
Wohl der Arbeiterschaft und der Allgemeinheit schädigenden
Wirkungen des Frankenumlaufs gesagt haben , ist eingetrof -
fen ; hätten wir nie den Frankengesehen "

, das
war der Unterton , der durch alle Reden in der Allssprache
hindurchklang. „Wir wollen, daß die Regierungskommission
als Beauftragte des Völkerbundes eine wahre und ehrliche
Treuhänderin für unser echt deutsches Gebiet und nicht die
Trägerin einer völlig nach Westen orientierten Politik sei ."
«Das ist die Forderung , die immer von neuem laut wird , und
die auch in den interfraktionellen Erklärungen und Ent¬
schließungen der drei Kreistage des Landkreises Saarbrücken ,
des Kreises Ottweiler und des Kreises Saarlouis beredten
Ausdruck findet . In diesen Entschließungen heißt es :

„Die jetzige Regierungskommifsion des Saargebietes
hat sich durch ihr bisheriges Verhalten jedwedes Ver¬
trauen der «Bevölkerung verscherzt. Die «Regierungkom¬
mission hat seit ihrer Einsetzung nach Ansicht der We-
völkerung nur das eine Ziel ? die Abtrennung des «Saar -
gekiets vom Mutterland zu betreiben . Sämtliche poli¬
tischen Parteien und berufenen Vertreter der Arbeitneh¬
mer , der Industrie und des Handels werden daher er¬
sucht , beim Völkerbund dahingehend vorstellig zu werden ,
daß die jetzigen Mitglieder der Regierungskommifsion
nach Ablauf der einjährigen «Amtszeit abberufen und
durch neue ersetzt werden .

"

, Wenn ein solch allgemeines Mißtrauensvotum irgend einer
anderen Regierung des politisch -zivilisierten Europa ausge¬
stellt worden wäre , sie hätte zur Wahrung ihrer Würde die
einzig möglichen Konsequenzen gezogen und wäre zurückge¬
treten . Die Saarregieruug tut das nicht. Die bietet viel¬
mehr alles auf , um entgegen dem Versprechen vom 36. Fe¬
bruar 1920 das Mißtrauen der Bevölkrrung gegen sie in
immer weiterem Maße hervorzurusen . Briaud hat im Ok¬
tober in der Kammer pathetisch behauptet : ,Hm Saargebiet
ist man sehr zufrieden mit unserer freiheitlichen Rcgierungs .
weise .

" Die Entschließungen der Kreis - und Bezirkstage , der
Kommunen und Revierkonferenzen der saarländischen «Berg -
ark-eitsr beweisen am besten die „Zufriedenheit " der Bevölke¬
rung des Saargebiets mit dieser Regierungsweise . Die
Saarländer wissen Ätzen, daß Loucheur bei seinem Besuch in
Saarbrücken dem Präsidenten Rault erklärte , Frankreich er¬
warte von ihm das Saargebiet , sie wissen auch, daß die ganze
Regierungstätigkeit der Völkerbundskommission im «Saarge¬
biet dieser Erwartung entsprechend ausgeübt wird , und sie
wissen ferner , daß tatsächlich in der Saarregierung lediglich
der französische Wille zur Französierung des SaargebieteS
ausschlaggebend ist . Diese Tatsache wird bestätigt durch eine
«Artikelserie der Forbacher „Bürgerzeitung " in der es u . a.
heißt :

,Es gab nur zwei Wege, die gangbar 1«lieben , nachdem
der Versuch , das Saarbecken ernzuverlei .
Len am gegnerischen Wällen der Verbündeten gescheitert
war : die Bestimmungen des Versailler Vertrags ent¬
weder streng durchzuführen , oder sie zu umgehen .
Hat man den letzterenWeggewählt , dann darf
man sich nicht darüber wundern , wenn eines Tages die
Einsicht um sich greift , daß da etwa «» vor sich
geht , was nichtganz rechtist . . Kommt
einmal eine Überraschung, dann wird man sich eben so¬
lange bemühen , bis fünf gerade erscheint .
Deutscher Einspruch beim Völkerbund
wird lange noch nur mit Mißtrauen aus¬
genommen werden . Der äußere Schein
muß unbedingt gewahrt bleik - en . Die un¬
erfreulichen Vorgänge der letzten Zeit dürfen uns nicht
entmutigen , unsere ganze Kraft weiter einzusetzen für
die Vollendung des begonnenen Werkes."

Aus diesen «Ausführungen gehr doch zweifelsfrei hervor , daß
die Regierungskommifsion des Saargebietes von Paris auS
Weisungen für ihre Regierungslätigkeit erhält , und daß durch
die Regierungskommifsion die Bestimmungen des Versailler
Vertrags umgangen werden . Es wird auch zugegeben , daß
Lloyd George und Wilson «bei den BorsriedenSverhandlungen
die französischen Ansprüche auf das Saargebiet abgelehnt ha¬
ben, und daß es jetzt Frankreichs Bestreben ist, sich „in rast¬
los stiller Arbeit die Genugtuung zu verschaffen, die ihm in
Versailles nicht vergönnt war "

. Daß diese „stille" «Arbeit
Geld kostet, ist ohne weiteres klar . Es ist bekannt , daß die
Verwaltung der Eisenbahn und Post im Saargebiet mit
außerordentlich beträchtlichen Verlusten arbeitet , die in gar
keinem Verhältnis zur Grüße des «Saargebietes stehen, und
die sich sicherlich niemals durch Tarifänderungen irgendwelcher
Art einholen lasse » . Es unterliegt auch keinem Zweifel , daß
die Ausgaben für die Zentralverwaltung des SaargebietS und
die Nachgeordneten Behörden und Verwaltungen durch die
Steuereingänge nicht gedeckt werden «können. Daneben schenkt
jetzt di« Regierungskvinmission den Gemeinden, welche dem
Druck aus Zahlung der Beamten und Angestellten in Fran¬
ken gewirben sind , enorme Summen zur Beschaffung der
nötigen Franken . Die hierzu erforderlichen Beträge sind so
enorm , daß ihre Beschaffung jedenfalls nur durch Anleihen
erfolgen kann, wenn es sich nicht um Propagandagelder de»
französischen Staates handelt . Im anderen Fall müssen diese
Anleihen gedeckt werden , wozu in erster Linie die Eisenbahn
und die Staatsforsten benutzt werden können, so daß dann
nicht mehr von einer Nutznießung gesprochen werden kann ,
sondern einer darüber hinausgehenden , an Vernichtung gren¬
zenden Inanspruchnahme deutschen Eigentums . Es scheint,
daß das deutsche Reich, sowie Preußen und Bayern ein er¬
hebliches Interesse an dieser Frage haben, um so mehr , als
es nach «Ablauf von 15 Jahren bei Rückgabe des SaargebieteS
an sein deutsches Mutterland — oder rechnen die Franzosen
schon jetzt damit nicht mehr ? — «Sache des Völkerbundes ist,
gemäß Kapitel 3 tz 39 des Saarstatuts „ eine gerechte Ver -
teilung " aller Verpflichtungen durchzuführen, welche die Re-
gierungskommiffion des «Saargebiets übernommen hat . Da¬
mit wird ohne Zweifel zum Ausdruck gebracht, daß Deutsch¬
land nach Rücktritt der Regierungskommifsion die von «dieser
gemachten Schulden bezahlen mutz, denn die „gerechte Vertei¬
lung " wird wohl darauf hinauskommen .

«Aus all dem Gesagten geht hervor, daß die deutsche Reichs-
regierung und die am «Saargcbiet interessierten Einzelstaaten
unbedingt die Augen offen kalten und schon jetzt der fran¬
zösischen Propaganda und all ihrer „stillen" Arbeit , deren
annexionslüsterne Tendenzen bekannt sind , den Wind aus den
Segeln nehmen müssen .

Nus dem IKeicksbausbalt .
Der dritte Nachtrag zum Etat für das Rechnungsjahr 1921

ist dem Reichstag jetzt zugegangen. Die wichtigsten Abschluß¬
zahlen des Nachtragsetats sind bereits früher mitgeteilt wor¬
den. Im ganzen ergibt sich nach dem Nachtrag für den Haus¬
haltsplan 1921 folgendes Bild :

Zu den bereits bewilligten Beträgen treten im »rdentlichrn
Haushalt der allgemeinen Reichsverwaltung in Einnahmen
und Ausgaben 108L Milliarden Mark hinzu, im Haushalt der
Reichspost - und Telegraphenverwaltung 2,3 Milliarden , im
Haushalt der Reichsdruckerei 40 Millionen Mark und im Haus¬
halt der Reichseisenbahnen 10,6 Milliarden Mark . Im außer¬
ordentlichen Haushalt treten zu den bereits bewilligten Be¬
trägen hinzu : im Etat der allgemeinen Reichsverwaltung in
Einnahmen und Ausgaben je 112 Milliarden Mark, im Etat
der Reichseisenbahnen je 16,9 Miiarden Mark. Zusammen
erhöhen sich die bereits festgestellten Etatzahlen in Annahmen
und Ausgaben bei der allgemeinen Reichsverwaltung um 221
Milliarden Mark, bei der Reichspost - und Telegraphenverwal¬
tung mnc 2^ Milliarden , bei der Reichsdruckerei um 40 Mil¬
lionen und bei der Reichseisenbahn um 27,8 Milliarden Mark .

Im einzelnen ist aus den Nachträgen zu den Etats der ein¬
zelnen Reichsressorts folgendes hervorzuheben:

Beim Etat des Reichspräsidenten werden 450 000 Mark neu
gefordert zur Erhöhung des Gehalts ruch der Aufwandsgelder
des Präsidenten von 280 000 auf 700 000 M.

Der Haushalt des Auswärtigen Amtes fordert 43 713 M.
mehr , um die bereits seit einiger Zeit bestehende Vertretung
des Reiches in Moskau planmäßig zu machen . Für den Er¬
werb und die Ausstattung eines Grundstückes in Paris für die
dort ständig tätigen Kommissionen (KriegSlastenkommiffion,
Wiederaufbauvertretung , Bureau der gemischten Schiedsge¬
richtshöfe) wird ein Betrag von 20,8 Millionen angefordert .

Der Haushalt des Reichsministeriums des Innern sieht eine
Erhöhung des Beitrages für das Deutsche Museum in Mün¬
chen von 600000 auf 760 000 M . vor. Für vre Bearbeitung
und Veröffentlichung des urkundlichen Materials über den
Waffenstillstand und seine Vorgeschichte, die dem Reichsarchiv
übertragen ist, werden 500 000 M . verlangt .

Im Haushalt des ReichSarbeitsministrriumS werden auf
Grund des dem Reichstag im Entwurf vorliegenden Gesetzes
über RotstaudSmaßuahmen für Rentenempfänger der Inva¬
liden. und « ngestellteuversscheruug 1,4 Milliarden Mark für

Zuschüsse an solche Rentenempfänger verlangt . Für/Zuschüssezu Notstandsmaßnahmen zur Nuterstützung »otleideuder Klein-kapitalrentner sieht der Nachtragsetat 100 Millionen Markvor.
Im Haushalt des Reichsschatzministeriumswerden 300 Mil -Konen Mark verlangt . Das Reich ist bekanntlich im Besitzedes gesamten, voll eingezahlten Kapitals der „DeutschenWerke A.-G ." im Betrage von 100 Millionen. Zur Durch-

fuhrung weiterer Umstellungsarbeiten , zum Ersatz veraltet »Anlagen und zur Begleichung von Verbindlichkeiten , die wäh.rend der Umstellung entstanden, wird eine Erhöhung des Aktien¬
kapitals als » forderlich bezeichnet . Die „Deutsche WerkeA. -G .

" besitzt vierzehn Werke und beschäftigt insgesamt 36 000Arbeiter und Angestellte.
Im Haushalt des NeichsverkehrSministeriumS (Abteilungfür Wasserstraßen und für Lust- und Kraftfahrwesen) ist ein

Betrag von 25 Millionen als Reichsbeihilfe für die durch dasBauverbot der Alliierten bedrohten Luftfahrzeugbau -Nnter-
nrhmnngen vorgesehen. Aus diesen Mitteln können auch Bei-
trage an dm durch Entlassung aus Anlaß des Ultimatums ge.
schädigten Arbeitnehmer gezahlt werden.

Im Haushalt der Reichsschuld erscheint als Einnahme im
außerordentlichen Etat der neue Anleihebedarf auf Grund de»
Nachtragsetats mit 112,4 Milliarden . Der Bedarf für die
Verzinsung der Reichsschuld erhöht sich für das laufende Jahrvon 15 auf 15,655 Milliarden . — Für das Reichsfinanzministe,rium allein beläuft sich der Mehrbedarf auf 485, bei den Landes-
finanzämtern auf 18,6 Millionen Mark. An einmaligen Aus -
gaben treten noch 5ch Millionen hinzu.

Dein Etat ist eine Denkschrift über die Einrichtung de»Buch- und Betriebsprüfuttgsdienstr » der ReichSfinanzverwal-tung beigegeben.
Der Nachtragshaushalt des Wiederaufbauministeriums ent¬

hält umfangreiche Nachforderungen für den Ausbau de»
Reichsentschädigungsamtes , das der Durchrührung der dr«vom Reichstage verabschiedeten Entschädigungsgesrve dient.Der Gesamtbetrag der Entschädigungen auf Grund der drei
letztgenannten Gesetze wird mit 15 Milliarden Papiermark
angenommen . Das der Liquidation in den alliierten Staaten
unterliegende deutsche Vermögen wird auf 18 Milliarde »Goldmark geschätzt. Nach den bisherigen Liquidationsricht,linien waren darauf etwa 13Ü Milliarde« Papiermark zu ve».
güten . Im Vorentschädigungsverfahren sind beim Bund der
Ausländsdeutschen 75 500, beim Verband der im Ausland ge-
schädigten Jnlandsdeutschen 18 000 Anträge gestellt worden:
insgesamt wird mit 150 000 Anträgen gerechnet . Der gesamt-geldliche Bedarf für das neue Reichsentschädigungsamt mitallen Außenstellen ist für ein Jahr auf 111 Millionen berechnnet .

Der Nachtrag zum Haushalt der allgemeinen Finanz ver.
Wallung gibt über Verschiebungen innerhalb des Gesamtbe¬
darfes , die der Nachtrag bewirkt, Aufschluß . Bisher warenin diesem Haushalt neben rund 45 Milliarden laufenden Ein -
nahmen 4Z7 Milliarden für Eingänge aus den neuen Steuern
eingesetzt. Dieser Betrag fällt weg . Dafür werden auf Grund
des bisherien Steueraufkommens und nach dem Ergebnisneuer Schätzungen die Brutto -Ansätze erhöht: bei der Einkom-
mensteuer von 12 ans 20 Milliarden , bei oer Körperschafts,
steuer von 1,05 auf 2 Milliarden, bei der Umsatzsteuer von 5,4
auf 9 Milliarden bei der Abgabe vom Personen- und Güter .
Verkehr von 1,1 auf 1,8 Milliarden , ferner bei de» Zöllenvon 2,5 auf 4,4 Milliarden , bei der Koblcnsteuer von 4,5 auf
5,8 Milliarden , bei der Tabaksteuer von 1,8 auf 3 Milliarden .— Um den ordentliche« Haushalt , zu dem jetzt auch nahezualle Verpflichtungen aus der Neparationsschuld des Reiche»
treten , ins Gleichgewicht zu bringen, ist ein Zuschuß von S5L
Milliarden aus dem außerordentlichen Haushalt erforderlich.
Dieser Zuschuß ist in den bereits genannren 112 Milliarden ,die beim Haushalt der Reichsschuld als Neueinnahme aus dev
Aufnahme schwebender Schulden crwähin sind, enthalten .

Unter den Ausgaben des Nachrragsetats der allgemeinen
Finanzverwaltung erscheint ein Mehrbetrag von 6,5 Milliar -
den für Überweisungen an die Länder auf Grund der Er¬
höhung der Bruttoeinnahmen bei der Einkommen-, Körper¬
schafts- und Umsatzsteuer, ferner ein Betrag von 800 Millio¬
nen zur Rückerstattung an die Gemeinden nn» Länder, die
diese als Lieferungsverbände während des Krieges zu tragen
hatten . Zum Ersatz der Mehrkosten der Länder aus Anlaß
der Erhöhung der Teuerungszuschläge werden 800 Mil -
lionen Mark mehr gefordert, ferner für die Erhöhung
der Teuerungszuschläge und der Neuregelung der
Besoldung auf Grund der alten Vereinbarung mit den
Beämten -Verbanden insgesamt 335 Millionen mehr. Bei dieser
Nachforderung wird anitgeteilt, daß die Dienstauswandsgelder
des Reichskanzlers auf 150 000, die der Reichsminister auf
40 000 erhöht werden sollen . Zur Entschädigung der Gemein¬
den für den Fortfall des Bestcuerungsrechts aus tz 30 de»
Landessteuergesetzes (Besteuerung des Mindesteinkommenŝ
« erden 600 Millionen Mark mehr verlangt . Unter den^Aus--
gaben im außerordentlichen Haushalt der allgemeinen Finanz¬
verwaltung erscheint auch ein Mehrbetrag von 441 Millionen
Mark zur Deckung des Fehlbetrages bei der Reichsooft - und
Telegraphenverwaltung und eine Forderung von 21Z Mil¬
liarden Mark zur Deckung des Fehlbetrages nn Haushalt dcr
ReichSeisenbaha en .

Der Nachtrag zum Haushalt der Reichspost- und Telegra -
phenverwaltung sieht im ordentlichen Haushalt eine Mchrein -
nahme aus den Gebührenerhöhungen im Betrage von 1,15
Milliarden vor ; dazu kommen noch 400 Millionen Mark an»
der Erhöhung der Fernsprechgebühren vom 1 . Oktober d . I .
Der Fehlbetrag im ordentlichen Haushalt der Postverwaltung
beträgt 3,15 Milliarden . — Im Nachtrag zum Haushalt de »
BerkehrSministeriums (Verwaltung der Reichseisenbahnenl ist
aus Mehreinnahmen auf Grund bon Tariferhöhungen ein
Bettag von 6,2 Milliarden Mark vorgesehen . Der Gesamtzu-
schutz zur Deckung des Fehlbettages im ordentlichen Haushalt



« höht sich von 4,4 aus 10P Milliarde » Mark . Im außerordent¬
lichen Hauchalt erhöht sich der Fehlbetrag - um 16L auf 24P
Milliarden Mark ; die 16,9 Milliarden Mark sind bestimmt zur
Rückzahlung der schwebenden Schulden der früheren Eisrn -
bahnländer , die nach ß 4 Abs. 1 des -smalsvertrageS iiber de»
Übergang der Eisenbahnen aus das Reich vom Reich zu über¬
nehmen waren .

Durch den jetzt dem Reichstag Vorgei egten Nachtragskredit
ist der Haushalt zur Ausführung des Kriedcnsvertrages voll¬
kommen umgeändert worden. Bisher wurden die Ausgaben
für die Ausführung des Friedensvertrages im außerordent¬
lichen Haushalt nachgcwiesen. Nunmehr sind alle Ausgaben
soweit sie voraussichtlich für eine lange Reihe von Jahren er¬
forderlich sein werden, im ordentlichen Haushalt ausgebracht,
während die Ausgaben , mit deren Fortfall in absehbarer Zeit
zu rechnen ist , weiter im außerordentlichen Haushalt nachge¬
wiesen werden. Im neuen Haushalt machen sich jetzt die Mehr »
fordcrungen aus Grund der Ausgaben gemäß dem Ultimatum
geltend . Die Berechnung in der diesjährigen Ausstellung ,zxht
aus von eiiier im Ultimatum begründeten jährlichen Verpflich¬
tung in Höhe von >4,8 Milliarden Goldmark, also für das lau¬
sende Rechnungsjahr bis 81 . März 1922 im Höhe von 2,15
Milliarden Goldmark. Unter Zugrundelegung eines Umrech -
nuugsverhältnisses von 40 Prozent Papiermark auf eine
Goldmark ergebe» sich 86,1 Milliarde » Pupiermark . Für das
Rechnungsjahr 1921 werden die gesamten Ausgaben zur Aus¬
führung des Fricdensvertragcs dementsprechend im ordentli¬
chen Haushalt auf 05,1 Milliarden und im außerordentlichen
Haushalt auf , 17,2 Milliarcen veranschlagt. Von
diesen Summen cnifallen auf : V) Allgemeine
Reparationsausgabcn einschließlich des Ausgleichs für
Kursschwankungen : 86,1 Milliarden -, 8 ) Besatzungskostcn:
b.8 Milliarden -

, O Ausgaben für interalliierte Kommissionen:
0,78 Milliarden ; v ) Leistungen ans dem Friedensvertrage
außerhalb der Reparationen : 8,26 Milliarden ; 8!) Aufwendun¬
gen für das Ausgleichsverfahren einschließlich Kursschwankun¬
gen : 12 Milliarden ; ll ) Innere Ausgaben aus Anlaß des Frie -
dliisvertrages : 4,1 Milliarden — Summe 112,3 Milliarden .
Unter den Ausgaben für die interalliierten Kommissionen sind
allein für die Reparationskomuiisfiyn 400 Millionen , für die
Rhcinlandkommission IW,7 Millionen Mark angesetzt. Zu den
Leistungen aus dem Friedensvertrage außerhalb der Repara¬
tion gehören die Ausgaben für Auslieferung und Unbrauch¬
barmachung von Kriegsmaterial in Höhe von 775 Millionen ,
für die Restitution von Vieh im Betrage von 1,63 Milliarden ,
für die Ablieferung und Vernichtung von Maschinen für Mu -
nitionsherstellung ufw. 550 Mllionen . Zu den inneren Aus¬
gaben aus Anlaß des Friedensvertrages gehören die Ausgaben
für die Durchführung der Entschädigungsgesetze mit 1,1 Mil¬
liarden Mark , für WirtfchaftSbeihilfen für die Beamten der
besetzten Gebiete mit 1,2 Millarden Mark und für die Durch¬
führung der Liquidation des deutschen Eigentums im ehemali¬
gen feindlichen Ausland mit 1,25 Milliarden Mark , Im Haus¬
halt sind aus Gründen der Rechnungslegung die Ausgaben
aus die einzelnen Verwaltungen verteilt und in der gleichen
Reihenfolge ausgebracht wie im Reichshaushaltsplan . Für
Sachleistungen ausschließlich Schiffe, Kabel und Tiere werden
8,6 Milliarden neu gefordert , wovon allein 7,5 Milliarden auf
die vertragsmäßigen Kohlrnlieferungen entfallen ; die Liefe
rung von lebenden Tieren über die Restitutions-Pflicht (H VI
Anlage IV zu Abschnitt 1 Teil VIII des FricdcnSvsrtrageZ )
erfordert einen Mehraufwand von 1,37 Milliarden . Für die
eigentlichen Reparationszahlungen auf Grund des Ultimatums
werden, wie erwähnt , 76,4 Milliarden Papiermark mehr ver¬
langt ; das sind 10 Milliarden Mark weniger ckls die 86,4 Mil¬
liarden , die sich bei der Umrechnung der 2,15 Milliarden Gold¬
mark bei einem Entwertungsverhältnis 1 : 40 ergeben. Von
der Summe von 86,4 Milliarden waren aber abzusetzen die im
Haushaltsplan für 1921 bereits bewilligten Mittel für Sach-
lieferungen , die Deutschland auf die von ihm gemachten Zah¬
lungen anzurechnen sind und zwar die bereits erwähnten 1,37
Milliarden für Tierlieferungen und 8,63 Milliarden für wei¬
tere Sachleistungen (Kohle usw. ) .

Was die Kosten des Ausgleichsverfahrens betrifft , so wird
in dem Etat dispofitiv mitgeteilt , daß nach dem Abkommen
vom 10. Juni monatlich zwei Millionen Pfund Sterling , jähr¬
lich also bei Annahme eines Kurses von 320 Mark für ein
Pfund , rund 7,75 Milliarden zu zahlen sind. Dazu treten die
Anforderungen im inneren Ausgleich. Das Verfahren ist so
weit fortgeschritten, daß die Anzahlungen an die deutschen
Gläubiger die Einzahlungen der deutschen Schuldner über¬
schreiten . Unter Berücksichtigung der aus 1920 übertragenen
Resttitel wird für dieses Jahr mit 6 Milliarden auszukommen
sein. Milliarden Mark waren für 1921 bereits bewilligt , eS
sind als noch 4 Milliarden mehr angefordert und dazu
zum Ausgleich von Kursschwankungen weitere 6 Milliarden
Mark .

Politische Neuigkeiten.
Mm Reparation und Moratorium .

Die „Times " berichten, der Finanzausschuß des britischen
Kabinetts werde in dieser Woche seine Beratungen über die
ihm vom Schatzamt unterbreiteten die deutschen Reparationen
betreffenden Vorschläge wieder aufnehmcn . Ein Beschluß in
dieser Frage werde erst gegen Ende der Woche erwartet . Das
vorgefchlagenc Moratorium für Deutschland sei . wie angenom¬
men werde, die Lösung, die von den Ministerien am meisten
begünstigt werde. Die Frage sei jedoch sehr schwierig und werde
Wohl nicht ohne Beratung zwischen den alliierten Regierungen
geregelt werden . Bevor das Kabinett Beschluß fasse, werde die
Ansicht der. ReparrtionSkomimssion eiugehmt werden müssen .
Dem -Tally Telegraph " zufolge kann der in den Plänen für
eine neue Reparationspolitik eingetretene Stillstand nicht be¬
hoben werden, bevor das Reparationsproblem einschließlichdes alliierten Abkommens vom 13. August und das Wiesbade¬
ner Abkommens vom Oberste» Rat oder mindestens von einem
Ausschuß der alliierte » Finanzkommifsion erörtert worden sei.Der Berichterstatter des ..Observer " meldet, Bradburh und
der italienische Vertreter in der Reparationskommission seienfür ein Moratorium , die Vertreter Frankreichs und Belgiens
seien dagegen. Man sei beim britischen Schatzamt der Ansicht,
daß während der nächsten zehn bis fünfzehn Jahre wenig Aus¬
sicht auf irgendtvelche Zahlungen Deutschlands unter dem Re-
paralionsproblem bestehe . Das Wiesbadener Abkommen würde
daher die einzige Art der Bezahlung während der nächsten
fünfzehn Jahre darstellen nnd deshalb ausschließlich Frank -
reich zugute kommen . — In einem Leitartikel verwirft der
„Obserber den Plan eines Moratoriums oder einer Anleihean Deutschland und schreibt , die britische Politik müsse mitaller Macht und Entschlußkraft eine Herabsetzung der Ge¬
samtsumme der Deutschland auserlegtcn Reparationen nnd
der jährlichen Raten zu erreichen suchen . Die gründliche Revi¬
sion der deutschen Reparationen sei für Handel nnd Erwerbeine Frage um Leben und Tod , Wenn die Entente dem im
Wege stehen sollte , so müsse sic geopfert werden . Die Entente
dürfe nicht dazu dienen, daß sich Frankreich und England ge¬
genseitig und gemeinsam Deutschland ins Verderben Hinein¬trieben . England könne nicht auf Amerika warten und auch
nicht länger aus die Zustimmung Frankreichs . Wen» es keinen
anderen Weg gebe , so müsse England mit Deutschland zu einer
unmittelbaren besonderen Regelung komme » . Es habe schon
zu lange damit gewartet .

Auch Keynes nennt in einem Artikel der „ Sniiday Times "
den Plan eine ?, zweijährigen Moratoriums einen schlechten
Plan . Frankreich würde dadurch in der Periode , wo es Unter¬
stützung am notwendigsten brauche, nichts bekommen . Zugleichwürde die Unsicherheit darüber , was » ach zwei Jahren seinwerde, es für Deutschland schwierig gestalten, in der Zwischen¬
zeit seine Finanzen in Ordnung zu bringen . Keynes schreibt ,die Finanzlage Deutschlands werde sich nicht bester » nnd die
Alliierten würden kein Geld erhalten , ehe nicht ihre Forderun¬
gen der Leistungsfähigkeit Deutschlands angepaßt seien . Rachder Ansicht Keynes müßten die Alliierten von Deutschland die
Bezahlung von 250 Millionen Goldmark am 15. Januar und
die weiteren 250 Millionen am 15. März fordern . Die am 15.
Februar und anr 15. April fälligen Zalstungen müßten bis zur
Entscheidung durch eine neue Konferenz in der Schwebe ge¬
lassen werden. Ohne eine ausländische Anleihe könne Deutsch¬
land nicht die geforderten .Januar - und Februarraten bezahlen,
«chne dadurch in eine Krise zu geraten , und wenn Deutschland
diese Summe bezahle, so könne es nicht auch die Aprilrate be¬
zahlen . Keynes tritt außerdem für die Ratifizierung des Wies¬
badener Abkommens durch England ein, wenn die Zustimmung
Frankreichs zu dem Vorschläge Englands gesichert werden
könne. Sr schließt seine Ausführungen mit den Worten : „Ich
sehe keinen besseren Ausweg! aus dem Loch, in das wir geraten
find !""

Die von der französischen Presse bereits bekcmntgegebcne
Note der Reparationskommission ist gestern in Berlin offiziell
überreicht worden.

Der „Times " zufolge steht der Zeitpunkt der Abreise
Rathenaus aus London noch nicht fest .

Mieterschutz und Mieteinigungsämter .
Von der Reichsregierusta wurde dem Reichsrat und Reichs¬

wirtschaftsrat ein Gesetzentwurf über Mieterschutz und Miet¬
einigungsämter vorgelegt, der als Ergänzung des kommenden
Reichsmietengesetzes gedacht ist.

Nach tz 1 des Entwurfs soll bei allen Mietsverhältuiffen über
Gebäude oder Gebäudeteile (auch bei der Vermietung gewerb¬

licher Räume ) die Aushrbnng d«S MietsverhüktnisseS gegen d . »
Wille« best Mieters n«r ans Klage des Vermieters durch
richtlicheS Urteil erfolgen können. Die bisherigen Erköschnngs.
gründe (Ablauf der Mietzeit und Kündigung des Vermieters )kommen nicht mehr in Betracht. Will der Mieter das Miets .
Verhältnis nach Ablauf der Metszeit sortsetzen , so mutz er
spätestens zu dein Zeitpunkte , den der 8 565 des BGB . vor¬
sieht , dein Vermieter gegenüber eine entsprechende Erklärung
abgcben. Vereinbarungen zwischen Mieter und Vermieter über
die Aufhebung des Mietsverhättniffes sind zulässig. Der Mie¬
ter kann nach den Vorschriften des BGB . kündigen. Tie Ans.
Hebung d.es Mietsverhältniffes durch Klage des Vermieters
wird in den 2 bis 4 des Entwurfes von gesetzlich festgeleg¬ten Voraussetzungen abhängig gemacht ; solche Voraussetzungen
sind : 1 . erhebliche Belästigung des Vermieters oder eins Haus -
bewohners oder Gefährdung , des Mietsmumes durch unan¬
gemessenen Verbrauch oder Vernachlässigung der gebotenen
Sorgfalt ; 2. erheblicher Zahlungsverzug für zwei aufeinander
folgende Mietzinstermine , wobei jedoch die Aufhebung des
Mietsverhältniffes nicht mehr zulässig ist, wenn der Mieter den
Vermieter ans besonderen Gründen ein so dringendes In¬
teresse an der Wiedererlangung der Mietsräume hat, daß ihre
Vorenthaltung eine schwere Unbilligkeit für den Vermieter
darstellen würde ; 4. unbefugte Überlassung der Mietsränme
an. einen Dritten .

Im Gegensatz zur Vorkriegszeit, wo bereits ein geringer
Zahlungsrest zur fristlosen Auflösung des Mietsverhältniffes
führen konnte, muß jetzt die Nichtzahlung eines erheblichen
Teiles an zwei unmittelbar aufeinanderfolgenden Zahlungs¬
terminen vorlicgen. Die Aufhebung des Mietsverhältnisses ist
auck in diesem Falle unzulässig, wenn sich der Mieter in Un¬
kenntnis Wer den Betrag oder den Zeitpunkt der Zahlung be¬
funden hat . Wenn das Jntereffe des Vermieters an der Wie.
derevlangung der Mietsräumc zur Aufhebung des Mictsver -
HKltniffes geführt hat , muß der Vermieter dem Mieter die
notwendigen Umzugskoste » vergüten . Die Ersatzpfticbt des Ver¬
mieters entfällt , wenn bei seiner Wirtschaftslage -Härten ent¬
stehen würden . Das Aufhebungsurteil , das ein Vermieter er¬
streitet, enthält zugleich einen Vollstrecknngstitel ans Räumung
für den Zeitpunkt, für den . die Aufhebung erfolgt ist.

Geschieht die Aufhebung wegen eines besonderen Interesse -
des Vermieters an der Erlangung der Mietsräume , so ist die
Zwangsvollstreckung von der Feststellung des Mieteinigungs -
amtes abhängig , daß für den Mieter ein unter Berücksichtigung
seiner Wohn- oder Geschäftsbedürfnisse angemessener Ersatz,
raum gesichert ist . Der in einem Prozesse wegen schwerer Ver-
letzung der Rechte des Vermieters unterliegende Mieter hat
keinen Anspruch, über den Erlaß des Urteils hinaus in den
Räumen belassen zu werden. Wenn die Aufhebung des Miets -
Verhältnisses aus einem andern Grunde erfolgt, so kann die
Zwangsvollstreckung von der Beschaffung eines ausreichenden
Ersatzraumes für den Mieter abhängig gemacht werden . All¬
gemein darf ein Räumungsurteil nur dann für vorläufig voll¬
streckbar erklärt werden, wenn -glaubhaft gemacht wird, daß
die Aussetzung der Vollstreckung dem Vermieter einen nicht zu
ersetzenden Nachteil bringen würde.

Ter zweite Abschnitt des Gesetzes enthält Vorschriften über
die Zusammensetzung und die Funktionen der Mieteinigungs¬
ämter . Die Mieteimgungsämter sollen, wie bisher , aus öinem
Vorsitzeirden , der zum Richteramt befähigt ist, bestehen und au-
mehreren Beisitzern, die zur Hälfte Vermieter , zur Hälfte Me¬
ter sein sollen . Größere Unabhängigkeit der Mitglieder des
MieteinigungÄrmtes sucht der Entwurf dadurch zu schäften,
daß er die Entfernung des Vorsitzenden während seiner min¬
destens einjährigen Beamtenzeit nur aus Gründen zulätzt, die
die Entlassung eines nichtrichterlichen Beamten rechtfertigen
würden und daß die Beisitzer gleich den Schöffen in bestimm¬
ter Reihenfolge zu den Sitzungen heranzuziehen sind und Ver¬
gütungen erhalten . Die Mieteinigungsämter haben die ihnen
noch obliegenden Ausgaben auf Grund der Bekanntmachungen
über Maßnahmen gegen den Wohnungsmangel vom Septem¬
ber 1918 zu erfüllen , weiter die Entscheidungen aur Grund des
noch nicht verabschiedeten Gesetzes über die Regelung der
Mietzinsbildung auf Grund des neuen Entwurfs über Mieter¬
schutz und Mietcinigungsämter zu treffen . Bisher waren die
Entscheidungen der MieteiuigungSäinter unanfechtbar , da ?
Verfahren gebührenfrei .

Der neue Entwurf ft 'ihrt eine Rechtsbeschwerde ein, die in¬
nerhalb der Notfrist von zwei Wochen einzulegen ist , und über:
die eine besondere Beschwerdestelle zu entscheiden hat . Die
Beschwerdestelle , deren Besetzung und Einrichtung des näheren
die oberste Landesbehörde zu bestimmen hat , entscheidet in
eiiier Besetzung von mindestens drei Mitgliedern , wobei der
Vorsitzende und mindestens ein Beisitzer zuin Richteramt be¬
fähigt sein müssen . Die Höhe der künftig für das Verfahren
vor dem Mieteinigungsamt und der Beschwerdestelle zu erhe¬
benden Gebühren bestimmt die oberste Lan8esbehörde. Der-

Konzert- Mocken- Mrckblicke.
Ein Überangebot musikalischer Genüsse innerhalb der ver¬

gangenen Woche zeitigte eine betrübliche, aber an sich ganz
natürliche Erscheinung : mäßigen , z . T . schwachen oder gar
kläglichen Besuch, der die Wirkung einer solchen Veranstaltung
vollkommen illusorisch machen kann . Man sollte meinen , daß
es den paar Konzertdirektionen hier gelingen müßte , im
eigensten Interesse hinsichtlich der praktischsten und rental -el-
sten Einteilung des Konzertspielplans eine Einigung zu
erzielen . Denn die Weamtenstadt Karlsruhe verfügt nicht
über das zahlungsfähige Publikum , um an ein und demsel¬
ben Abend drei und mehr Konzerte beschicken zu können.
Nun , mit der Zeit werden sich solche Scherze schon von selbst
verbieten , und wenn die Einsicht fehlt, dann wird der ge¬
schäftliche Vorteil eine Verständigung erzwingen .

Der reinen Kammermusik war der Abend des
Karlsruher Streichquartetts mit drei Werken,
dem einzigen Quartett Verdis , dem in lTs -äur von
Mendelsfohn - Bartholdh und dem in L-moll von
Prahms , im Künstlerhaussaas gewidmet . Man
darf heute schon die erfreuliche Feststellung machen, dich die
Hier Künstler sich zu vorbildlicher musikalischer Einheit zu -
siunmengefunden haben . Zu der äußeren technischen -Akkura¬
tesse ist nun das wesentliche Wichtigere gekommen: das
innere Zusammengehen ^ was das Quartett -Musizreren erst
g»r wahren Kunst adelt . Ich habe nur das WrahmSquartett
gehör! , in dem sich der Tondichter nicht leicht dem Hörer er¬
schließt . Mer die Wärme des Vortrags , die geistige Durch¬
leuchtung, di« saftige Klangfülle , der lebendig beschwingte
Rhythmus , der trotz der algeklärten Muhe, die über das Werk
gebreitet lag , in frohem Fluß mit forttrug , waren lauter
Vorzüge , die spielend über die Brahmsschen Herbheiten weg¬
halfen . Die subtilen Schönheiten des Werkes wurden in
zartesten Farben nachgezeichnet , es gelang , dank der behut¬
samen Interpretation , die intimsten seelischen Schattierungen
in feinen Klangwellen zu erhaschen. Eine wertvolle Gabe,
die reifes Können zur Voraussetzung hat . Hoffentlich bietet
der warme Beifall der Zuhörerschaft die Gewähr , daß das
Karlsruher Streichquartett in Zukunft mit dem wachsenden

Jntereffe der Kammermusikfreuride unsrer Stadt rechnen
darf .

*

Grau Kammersängerin Lula M ysz - Gm ei ner hat
Wohl der Zeit ihren Tribut zum Opfer gebracht, jener einst
unsagbar bestrickende -Schmelz ihrer prächtigen Stimme be¬
ginnt zu schwinden , aber die Kunst, die große Kunst der Lied¬
gestaltung ist gel-lieben. Immer noch formt sie ihren Ge .
sangsvortrag aus der Fülle eines edlen, umfangreichen Ma¬
terials heraus , einK Materials , daß dank seiner vollendeten
Durchbildung «in souverän beherrschtes Instrument geblie¬
ben ist . Atemführung , Stimmansatz , Wilden und Formen des
Tones , sein Entfalten und Anschwellen im Crescendo, sein
Verklingen und Ersterben im Diminuendo , das Aneinander¬
reihen der Töne zu einer Kette von Hellem Glanz — diese
Meisterschaft des Singens gewährt an sich schon einen
ästhetischen Genuß . Sie ist die berufene Gesangspädagogin ,
von der strebsame Jünger der Gesangskunst ungeheuer viel
lernen können. Was ihr aber nicht abgeschaut werden kann,
was ihr innerstes Eigen , ist die Ausdruckskraft , die jedes
Med beseelt, die nur stark empfindenden Menschen geschenkte
Gäbe , sich von den Gefühlsregungen und Stimmungswallun¬
gen eines Kunstwerkes so intensiv durchdringen und durch¬
fluten zu lassen , daß im Moment des Nachschaffens die ganze
Skala der Empfindungen : die Wonneschauer des Glücks oder
die Schmerzen der Trauer mit zwingender Gewalt , mit der
Anschaulichkeit und Umnittelbarkeit des Selbsterlellen Her¬
vorbrechen. Hierin beruht der Zauber ihres Gesanges , hier¬
her stammt ihrer Lieder bleibendes Nachtlingen in unserm
Innern . Ihr Programm umfaßte Schöpfungen von H ugo
Wolf , Brahms , Emil Mattiesen und Mahler ,
die sie in stark individueller Prägung packend , oft erschütternd
interpretierte . Dr . Carl Riedel war ein kongenialer Be¬
gleiter am Flügel , mit seinem anschmiegenden, sich tief ein-
fühlenden Spiel berufen , mit der -Sängerin zusammen die
Kompositionen m makelloser Schönheit zu tönendem Leben zu
-erwecken . *

Mit Kompositionen von Weber , Schumann und
Schubert hatte Fräulein Johanna Kunz ihren
Klavierabend in der Eintracht auf einen roma n -
tischen Ton gestimmt, ein Zeichen , wie wenig sie sich bis

jetzt über den Charakter ihrer Begabung klar geworden ist, ^
Die romantische Welt ist Frl . Kunz — jedenfalls heute , wahr - ^
scheinlich aber fijr immer — vollkommen verschlossen . Frk,
Kunz verfügt über ein starkes pianistisches Können . Ihr «
Technik ist nach jeder -Richtung hin durchgebildet, ausgeferlki :
und ausgereift . Sie besitzt eine Fingerfertigkeit und Sieber»
heit im Passagenspiel , die ihr erlauben , ihre virtuosen Kraft «! ;
an den schwierigsten Kompositionen zu messen . Aber ihr - '
Gefühlsskala ist beschränkt , so beschränkt wie die Skala ihreH
Anschlags. Sie bevorzugt eilten Vortrag von männlich¬
robuster Haltung . Das Zarte , Innige , Sinnige liegt ihr
nicht . Man achte nur einmal darauf , wie sie eine Kanülen « ^
spielt . lind nun die romantische Welt mit ihren geheimnis « :
vollen Schatten , ihren dunkelgetönten Stimmungen , den wei- ^
chen, zarten , warmen Farben ! In diese Welt muh man sich ^
behutsam Hineintasten, sonst verscheucht mau den romantischen , r
Zauberspuck. Vielleicht findet Frl . Kunz den ihr adäquater ^ s
Meister , an dessen Werk ihr Können einen dankkaren Vor-,
Wurf findet .

sine neue Erscheinung im Konzertsaal ist der Lautensänge -
pp Summer . Er ist Österreicher und hat auch infi

ctrag ganz die treuherzige Art seiner Landsleute . Sepps
mmer steht wohl am Anfang seiner Künstlerlaufbah ».
h fehlt die absolute Sicherheit des Auftretens , das voll-
lineue Beherrschen der Materie , die Kunst plastischen Ge --
tens . Aber die Routine wird sich von selbst mit der Zeit -
stellen, und der Lantensänger Tepp Summer wird zw ei¬
ns seine» Weg machen , denn er besitzt gut geschulte, um-
greichr , sympathische Stimmittel , er besitzt Humor und
ctvolle musikalische Anlagen . Außerdem ist er heute schon

ganz gewandter Lautenspieler , der ans dem an sich doch
ngarmen Jnürument sehr schöne Wirkungen hervorzau -
ü Im Vortrag muß er noch lebendiger werden , noch
hr aus sich herausgehen . Dem Lauteusänger nimmt man
nicht übrl , wenn er mitunter etwas aufträgt . In fernem
ogramm stehen Liebes- und Wanderlieder im Vordergrund .
, ige Geschmacklosigkeiten wie das Lied vom Kegler Simon
in werden besser ausgemerzt . Auch das Anhängsel an da
ine Volkslied „ Mädle ruck" bleibt lieber weg . N «r °r
: auch schon eine» prächtigen Schlager „Der Alt - Anne
stillon" der ihm stürmischen Beifall eintrug .



M- « mrveir«tn d,r GebüGe«» darf das Dreifache . im « erfahren
5m- der Beschwerdestelle das Fünffache der Völlen Gebühren

tz 8 des GericktSkostengesetzeSnicht übersteigen . Der Berech »

« nna darf kein höherer Preis zugrunde gelegt werden als der

gabrcsbetrag der gesetzlichen Miete. Die Kosten hat der unter¬
legende Teil zu tragen .

_

Die INeugliedernng des « eicds.
Äur Frage über den Stand der Ausführungsbestimmungem

« » Artikel 18 »Gliederung des Reiches in Länder ) der Reichs -

Verfassung erfährt das WTB . von zuständiger Stell «, daß daS

Gesetz zur Ausführung des Artikels 18 schon vor mehreren
Monaten dem Reichsrat vorgelegt worden ist. Es nimmt in

»er Hauptsache Bezug auf die Vorschriften des Gesetzes über

»en Volksentscheid. Da dieses Gesetz durch die Reichstags -

»efchlüsse gegenüber dem Entwurf zum Teil eine veränderte

Gestalt erfahren batte , muhte auch der Entwurf des Gesetzes
« ir Ausführung des Artikels 18 umgearbeitet werden . Be ,

Gen Ländern , namentlich in Preußen , bestand naturgemäß
der Wunsch, zu diesem neuen Entwurf der Reichsregiernng
eingehend Stellung zu nehmen . Nachdem nunmehr in diesen
Lagen die Anträge des neuen preußischen Staatsministeriums
«ingegangen sind, ist die Sitzung des Reichsratsausschusses be-

LritS iruberauint . Die Verhandlungen im Neich^rat werden

Pack Möglichkeit beschleunigt .

Die Festungsgeksngenen von Nieder -
scdönenketd.

Der « erfasfungsiiusschntz des bäuerischen Landtags behan¬
delte die Verhältnisse in Riederschönensrld . Es Wurden einige
Gingaben von Niederschönenfelder Festungsgefangenen vor-

Gelegt, worin Beschwerden über die Art des Strafvollzugs
» nd Wünsche wie auf Einsetzung einer parlamentarischen Un -

ßeriuchuirgskommission uud direkte Unterstellung unter das

Osustizministeriuln vorgebracht werden .
Zu den Anträgen Acnderl (Kom .) auf Schaffung einer all -

« emeinen Amnestie für politische Straftaten und Einstellung
Gon Vebfabreil wegen politischer Vergehen u . Nieksch (U .S . P .)
« uf Vorlage eines Ge fetzenrwurf.es zur Gewährung von

Straffreiheit für politische Gefangene beantragten die Abgg.
Gckäffer uud Knilling >Bayr . Vp .) Ablehnung unter Hinweis
Garaus, daß in Bayern das System der ntdividnelle » Bema -

Gigung angewcndei werde . Der Vertr ^ er des Justizminnte -
rinms führte aus , daß in den letzten Wochen eine unerhörte
Verleumderische Prefsehetze gegen die Regierung , namentlich
tu norddeutschen Blättern , geführt wurde . Zur Rechtsfrage
erklärte der Redner , daß die Festungshaft landesrechtlich ge¬
regelt » nd ihre Rechtsgültigkeit und Vereinbarkeit mit den
«eichsgesetzlicheu Bestimmungen ausdrücklich anerkannt ist.

Die in Bayern geltenden Bestimmungen für FcstungSgefan -
gene seien sogar günstiger als es nach den Vereinbarungen
zwischen den Bundesstaaten der Fall sein müßte . _

In Nisderschönenfeld entwickelten sich Zustände , die zu si -
chierungsmaßnahmen zwangen , weil die Beamten und das
Aufsichtspersonal gegen den Terror der radikalen Gruppe der
Gefangenen geschützt werden muhten . Diese Gruppe sei als
direkt staatsgcfährlich anzufehen . Es seien Leute , die auch für
die Zukunft als staatsgcfährlich angesehen werden müßten .
Was daraus hervorgehe , daß sie ihren Aufenthalt in Nieder -
chönenseld dazu benützen, sich zu wirtschaftlichen und politi -
chen Führer » in kommunistischen! Sinne auszubilden , Laß

>le Schriften über die Zerstörung der technischen Nothilfe und
i »der die Organisierung einer roten Armee , sowie eines revo¬

lutionären Bürgerkrieges ausarbciten , und daß sie die rück¬
sichtslose Zerstörung und dLL schrecklichsten Terror in diesen
Schriften als Ziel aufgestellt hätten . Drohungen mit dem
Grrker und Erschießen würden nicht nur gegen die Beamten
«nd Aufseher , auch gegen anders gesinnte Mitgefangene ge¬
achtet . Außerdem bemühten sich die radikalen Fesiungsgefan -
Genen, Außenstehende zu bestimmen , Revolver und Brand -
Posse in die Festung zu schmuggeln . In der Festung wurden
Lotschlagswerkzcuge gesunden . Redner legt ein großes Paket
« if den Tisch des Hauses , worin sich Keulen , Drahttaue und
sonstige Werkzeuge befanden . Auch wurden Eisenteile vor-
aelegt . die von den eisernen Bettstellen abgebrochen wurden .
Ferner wurde ein eingehender Plan -für die gewaltsame In -
vesitzmrhme der ganzen Festungsanstalt vorgelegt . Der Re»
» ierungsvertreter verlas sodann eine Reihe von Briefen von
Feftungsgefangenen , worin gegen das Auftreten einzelner
Gefangener Stellung genommen und diese als charakterlose

-Pumpen und Wahnfinnspolitiker geschildert werden . In dem
Briefe eines Arbeiters , der in der Festungsanstalt beschäftigt
Ist, heißt es , er habe sich überzeugen Müssen» daß die von der
fontmunistischen Partei gegebene Darstellung über die Be¬

handlung der Gefangenen nicht der Wahrheit «ntftiricht . Ab¬
solut unrichtig sei es , - atz den Festungsgefangenen da» Brief »
schreibrn verboten worden sei.

In der Aussprache nahm Rohhiiupter (Scq .) eine ableh¬
nende Stellung zu den Anträgen der äußersten Linken ein .
Die allgemeine Amnestie für politische Gefangene lehne seine
Partei ab . Seine Partei sei bereit , in eine neuerliche Prü¬
fung einzelner Straftaten einzutreten und soweit als mög¬
lich auf Strafnächlaß hinzuwirken . Seine Partei halte die
Einsetzung aineS Untersuchungsausschusses für zweckmäßig .
Lbg . Müller (Dem .) bedauerte , daß die Regierung die Öffent¬
lichkeit nicht- auf dem Laufenden hielt . In der Abstimmung
wurden die Anträge Aruderl und Niekisch gegen die Stimmen
der Kommunisten und Unabhängigen abgelehnt . Zugestimmt
wurde mit den bürgerlichen Stimmen einem Antrag , das
Heu »,, torgetragene und sonst vorhandene Material zu drucke »
und geeignete Auszüge an die Presse zu bringen .

Das Lerstörungswerk bei den Wiener
Exzessen .

Bon den be den Exzessen in Wien Festgenammenen wur¬
den uur 74 Pcrikueu in Haft behalten , die unmittelbar beim
Plündern betroffen worden sind, 176 wurden wegen Haus -
srirdtnSbruchs und Diebstahls angezeigt , aber auf freie « Fuß
belnss- n

Den Höhepunkt erreichten nach einer Meldung der „F . Ztg ."

die Verwüstungen in dem ehemals dem Erzherzog Ludwig
Viktor gehörenden Palais auf dem Schwarzenbergplatz , in
dem sich jetzt zum Tei . der Wirtschastsverband der ehemaligen
österreichischen Offiziere , vor allem aber ein Fremdenkasino
befindet , das durch die Überschreitung der BeleuchtnngS - und
Sparmaßnahmen , sowie durch Prafferei und Hazardspiel schon
wiederholt von den Behörden in Straf « genommen worden
und durch die Art und das Benehmen seiner Besucher reichlich
geeignet war, öffentliches Ärgernis zu erregen . Dieses Ge¬
bäude wurde von einem Trupp von etwa 4lX) Menschen , meist
jungen Leuten , darunter auch weiblichen Personen , überfal¬
len ; die meisten waren mit Hämmern , Hacken und Brecheisen
ausgerüstet ; sie erbrachen alle Türen . Im ersten Stockwerk
wurden Fenster , Stühle , Sesseln , was überhaupt ihnen unter¬
kam, zerschmettert . Sie brachen in die Vorratskammern und
Küchen des Restaurateurs ein und vernichteten alle Flaschen
und das Porzellan und nahmen das meiste, was an Silber¬
geschirr vorhanden war, mit . Im großen Saale rissen sie die
Logen ein , zertrümmerten die Märmortische , rissen die Lüster
und die Lampen herunter und zerschlugen die Musikinstru¬
mente der Kapelle , darunter drei Klaviere . Alles , was an
Tischwäsche, Künstlergarderobe und Garderobe der Angestell¬
ten vorhanden war , wurde zerrissen oder verschleppt. In den
Kanzleien des Wirtschaftsverbandes der Offiziere wurde
gleichfalls jedes Einrichtungsstück vernichtet. Bilder , darunter
alte historische Ölgemälde , ferner eine Kupiferstichsammlung ,
einzig in hrer Art , wurden vollständig vernichtet . Alle Akten
wurden zerrissen , Schreibmaschinen gestohlen . Tann drangen
ditz Exzedeuten in die Kellereien , wo sie sämtliche Wcinbor -
räte vernichteten oder austranken . Sie erbrachen auch das
große Magazin der Fürsorgegruppe des Wirtschaftsverbandes
und plünderten die Liebesgaben für die alten Pensionisten ,
Witwen und Waisen , trotzdem ihnen der Magazinier in mu¬
tiger Weise entgegengetreten war .

Das ganze Zerstörungswerk wurde , wie die Angestellten des
Hauses berichten, systematisch ohne Hast, in scheinbar vollkom¬
menster Ruhe durchgeführt. Der Schaden , den der Wirt -
schäftsverbcmd der Offiziere und das uiilitärwissenschastliche
Kasino erleiden , wird auf 4 bis 500 Millionen Kronen ge¬
schätzt .

Im Laufe des Sonntags wurden fast alle Geschäfte wieder
geöffnet , mit Ausnahme jener , die durch die Zerstörungen u .
Plünderungen derart Schaden gelitten haben , daß sie noch
keine Käufer empfangen könne» ; auch die Kaffees und Gast¬
häuser sind , zum Teil wieder geöffnet . Der strenge Bereit -
schafftsdicnst der Polizei wird noch mnrech-terhaltcn ; starke Pa¬
trouillen durchziehen die Straßen . Ruhe und Ordnung
wurde gestern und heute durch keinerlei Zwischenfälle gestört .

Ikurze polit. Nackrickten.
* Eine neue Irland -Krise. Den Londoner Blättern zufolge

ist die irische Lage wieder ernst . Sinnfein hat die neuen Vor¬
schläge der britischen Regierung nicht angenommen . Dieser
Lage fand eine Zusammenkunft zwischen Lloyd George , Cham -
berlain , Birkenhead , Horne und den Sinnfeindelegierten statt .

"Dem politischen Berichterstatter LeS «Dail » Chronüke"
. zufölgv '

bleibt Weng Hoffnung auf eine Regelung übrig, ein sofortiger
Abbruch der Verhandlungen findet jedock nicht statt. Der
Hauptpunkt , in dem die Sinnfeiner Einwand erheben, ist der
Treueid .

O/l . Die Rot der Zeitungen ! Ein großes Frankfiirter Blart
schreibt zu diesem Thema, dessen Durchdenkung für das
deutsche Volk ebenso wichtig ist, wie manches aktuelle Thema :

„Das Publikum macht sich noch immer keine Vorstellung
von der Kostspieligkeit des Zeitungspapiers . Bor dem Kriege
kostete das Kilo 26 Pfennig , ab 1. Tezeinber d. I . ist - er
Preis von 347ch0 M - aus 420 M . erhöht worden und ab Ja¬
nuar wirb der Preis 660 M . sein . Dann haben wir glücklich
den 30fachen Betrag des Vorkriespreises erreicht. Das Kilo
ft dann auf 6 M . gestiegen . Aber mit Papier allein ist es
nicht getan . Die Druckfarben, das Blei , der ganze Material¬
bedarf haben eine Preisentwicklung durchgemacht , die in
ihren prozentualen Ausmaßen die Erhöhungen der Abonne¬
ments - , Einzelverkauss - und Inseratenpreise in geradezu lä¬
cherlichen! Abstand tveit hinter sich lassen. Über -die Entwicke.
lung der Löhne erübrigt sich eigentlich jedes Wort , in breite¬
ster Öffentlichkeit spielen sich diese Dinge ab. Überall im Zei -
tungsbetriebe ein ungeheuerliches Anschwellen der Spesen n .
Ausgaben , ein verhängnisvolles Mißverhältnis zwischen Aus¬
gaben und Einnahmen . Der Leser wird es miter diesen Um¬
ständen verstehen , daß bis jetzt mehr als 3000 deutsch « Zeitun¬
gen eingegangen sind. Er wird auch begreifen , wie schwer
der Existenzkampf für die Zeitungen ist, wenn er sich die heu¬
tigen Postgebühren überblickt , die mit ihren hohen Sätzen vor
allem für Fernsprechgebühren den Nachrichtendienst fast über¬
lasten . Das Blatt erinnert «m die Zcitungsversandtgc .
bührrn » di« Jnseratensteuer usw ., und fährt dann fort : „Die
Zeitungen in Deutschland waren von jeher zu billig . TaS
war ihr volkserzieherisches Vorrecht im Dienste deutscher Kul¬
tur . Heute dürfen und können sie sich auch diesen ethischen
Luxus nicht mehr leisten . Tie Bezugspreise müssen endlich
den wirtschaftlichen Verhältnissen «»gepaßt werden."

Wadiscke Wlebersickt .
Forderungen der Gemeindebemnten.

Am 4 . Dezember fand in Karlsruhe eine Protestversamm -
lung der Gemeindebeamten gegen die Gestattung der letzten
Besolduiigsregelung statt . Dabei wurde »ach einem Referat
von Berwaltungsinspektor Vöhringer , einstimmig folgende
Entschließung angenommen :

„Die auf Einladung des Vereins - städtischer Beamten in
Karlsruhe im Snalbau Ziegler versammelten Gemeindebeaui -
ten der Gehaltsklasse 1 bis 7 de» badischen Lan¬
des erheben ganz entschiedenen Protest gegen die völlig
ungenügende Gestaltung der neuen Besolduiigsorduüng für die
unteren Beamtenklassen . Die auf Grund der Besoldungsordnung
bewilligten Gehaltssätze reichen bei weitem nicht aus , um die
Lebensmöglichkeit der Beamten und ihrer Familien zu gewähr¬
leisten . Die Beamten erwarten von den zuständigen Gewerk -
schastSinstanzen , daß sic sofort eine Revision dieser Besoldungs¬
ordnung herbeifnhren »nd dafür sorgen , daß der heutigen
Notlage durch entsprechende Zuwendungen noch vor Weih¬
nachten gesteuert wird . Die vom Reichsbund der Gemeinde -
beamten Deutschlands beim Deutschen Beamtenbund bean¬
tragte Zwischenregclung durch Gewährung sofortiger Zuschüsse
in Höhe von mindestens 3000 M . unter Aufrechnung der bis¬
herigen Vorfchußzahtlingeri ist unverzüglich durchzuführen. Tie
Beamten fordern die Gewerkschaftsinstanzen , die Parlamente
und die Regierungen auf , in die neue Besoldnngsordnung xin
den Lebensinögltchkeiten angcpaßtes System hineinzulegen und
der Bewertung der Arbeitskraft und der Verantwortung in
gerechterer Weise als bisher nachzukommen.

"

Nach einem Bericht von Perbandsdirektor Weiler fand noch
die folgende weitere Entschließung einstimmige Annahme :

„In der von der badischen Regierung vorgeschlagenen Ände¬
rung der Bestimmungen über die Ruhegebaltsberechtignng » nd
Hinterbliebenenversorgung der Beamten fit eine erbeblichc Be -
einträchtignng ihrer wohl erworbene » Rechte zu erblicken , die
uni so bedauerlicher ist, als das heutige Äktweinkommen der
Beamten schon unz, » eichend zur Bestreitung der LebenSuiög -
lichkeiten ist. Sie verwahren sich daher auf das entschiedenste
gegen die Annahme der Reichssätze und erwarten , daß die in
Baden günstigere Regelung bei den Gemeindeverwaltungen
Platz greift . Die Versammlung beauftragt die Verbands -
leitnng gegen jede Verschlechterung des bisherigen Zustande »
energisch Stellung zu nehmen und die zentralen Gewerk»
schaftsinstanzeit des Reiches zur Wahrung ihrer Recht zu ver»

Der Kauern- Krnegbel .
Von Will Scheller .

„Die Natur hat erstaunlich gut ihren Mann gesunden und
Getroffen , um wiederum von ihm herrlich getroffen zu werden ,
vls sie in Brabant , nicht weit von Breda , in einem unbekann¬
ten Dorfe , dessen Namen er trägt und seiner Nachkommenschaft
Unterlassen hat , den geistreichen und witzigen Pieter
Brueghel , den dauernden Ruhm der Niederlande , unter
Dauern geboren werden ließ , damit er Bauern mit dem Pinsel
Uachahmte.

" Worte wie diese Carel van Manelers ', in einer
Art zeitgenössischer, wenn auch posthumer Biographie niedrige -
schrieben (deutsch erschienen als Anhang des Buches
Brueghel , von Kurt Pfister mit 78 Bildertaseln im Jn -
.felverlag zu Leipzig herausgegeben ) , verraten der Nachwelt
Gicht viel von dein Dtenschen und Künstler , um den sichs han¬
delt . Geistreich und witzig sind auch andere gewesen , und auch
W -dere find als „dauernder Ruhm der Niederlande " zu bewer¬
ten . Bliebe nur die Kennzeichnung der Spezialität bäuerischer

Motive , aber auch die erschöpft das Wesen nicht, dem in über
hundert Handzeichnungen , etwa dreihundert Stichen
und vierunddreißig Gemälden nachzuspüren ist.

Die künstlerische Entwicklungslinie geht in diesem Werk, das
«auf die Zeit zwischen den Jahren 1552 und 1563 . zusammen -
gedrängt ist, von der durch fremde Anregung und Bestellung
Gcranlaßten Vorlage zum Stich zur freien Entfaltung eigener
Art im Gemälde , und es ist überaus interessant , nachzuspüren .
Wie in den einzelnen Stücken die Persönlichkeit des Künstlers
« ehr und mehr zum Durchbruch gelängt . Kurt Pfister hat die¬
sen Vorgang mit Sorgfalt taufzuhellen uud mit Klarheit dar -
zustcllen gewußt . An Hand zahlreicher Bildbeigaben Gneist er
nach , wie Brueghel zuerst gewissermaßen als Angestellter
des Verlegers Hieronymus Cock Entwürfe zu zeitgemäßen ,
dem Geschmack des Publikums entsprechenden Stichen aufer -
kegte , wobei natürlich auch frühere Vorbilder , wie etwa
Volch, herangezogen wurden . Die Folge davon ist ein fühl¬
barer Mangel an Frische und Lebendigkeit der Intuition und
« ne Trockenheit der Ausführung , die damals der stofflichen
Wirkung keinen Abbruch tat , während selbige späterer Zeit
Gkinlich blutleer erscheinen muß . Diese moralischen und sati -
« fkben , gesellschaftlsiben und Politischen Glossen zu eitlem Zeit -
Peschehen, als dessen Merkmale Pest , Hunger , Krieg und

Zweifelsucht zu nennen sind, würden allerdings der Nvchwelt i
wenig zu sagen haben, wenn nicht in ihnen trotz aller Abhän¬
gigkeit von äußerem Zweck und Einfluß die Phantastik
der Komposition , der Reichtum an Figuren und
die Derbheit der Symbole , eine Sonderstellung des
Künstlers ahnen liehen . Und mEg auch Grund genug vorhan¬
den sein, die Teufeleien des schöpferischen Einfalles harmlos zu
finden , so ist doch schon auf diesen Blättern in der Behandlung
der Landschaft , wie in der Bevorzugung des Bauerntums ,
etwas zu erkennen, das jenseits aller Willkür liegt : eine Liebe
zur Natur , die als künstlerisches Schicksal Pieter Brucghels
betrachtet werden muß.

Kommt in den Handzeichnungen und Stichen die Proble¬
matik der Zeit schon zu einem wirksamen Ausdruck, so
geschieht da» in den Gemälden um so bedeutender , als in ihnen
der Schöpfer selbst «ils Kind seiner Zeit erscheint . Es ist die
Epoche des Übergangs vom Mittell alter zur
Neuzeit ; voll von Unerlöstheiten , gekennzeichnet von vieler¬
lei Unents <Medenheiten des Denkens und Empfindens . Auch
Brueghel ist damit belastet . Skepsis und Ironie walten in sei¬
nen Gemälden , die jedoch weder mit der Vergangenheit gebro¬
chen, noch mit der Zukunft sich verbrüdert haben . Religiöse Ge¬
genstände , die früher streng hierarchisch dargcstcllt wurden , die¬
nen ihm als Maske zeitgenössischer Typisierung . Aber auch die
Arbeit mit dem Pinsel , mit Palette und Farbe , zeigt ihn als
bewußten Liebhaber des Bauern .ebens , dem er immer so gern
Momente drastischer Komik abgesehen hat . Versteckte
Komik waltet auch in seinen Schöpfungen düsteren Kolorits ,
und erst spät erhebt er sich zu eindrucksvoller Darstellung der
Tragik des Menschenlebens , die er vorzugsweise im
Kontrast zu -der imposanten Gleichgültigkeit der Umwelt sym¬
bolisiert .

Hinsichtlich seiner technischen Fähigkeiten ist bemerkenswert ,
daß es ihm gelang , über seine Vorgänger hinweg zu einer auf¬
fallenden rhythmischen^ Gliederung der Massen und farbigen
Vereinfachung der Flächen zu gelangen . Seine Heimat -
liebe war im übrigen so tief verwurzelt , daß eine Reise nach
Italien , erstaunlicherweise ohne nennenswerten Einfluß auf
seine Technik verlief . So erscheint er in der Gesamtheit seines
Schaffens als ein Mensch von Charakter und schöpferischer
Größe , der, von zeitlichen und zeitlosen Elementen durckwit »
tcrt , jeglicher Nachwelt ein Wort von Bedeutung zu sagen hat .

„Der deutsche Staatsgedanke " . Seit Anfang dieses Jahret
ersitzend im Trei - Mask -: n Verlag München eine von Arno
Duch begründete Sammlung „Ter deutsche Staats ,
gedanke "

, über die der Verlag nunmehr in einem aus¬
führlichen illustrierten Prospekt unterrichtet. Sie verspricht eine
der bedeutungsvollsten politisch-historischen Erscheinungen der
ganzen letzten Zeit zu -werden . Aufgebuut aus dem Grund¬
gedanken , daß der Staat der Gegenwart ans dem Staatsdenken
der deutschen Vergangenheit basieren müsse , daß sich die
Grundfragen unseres heutigen nationalen Lebens nur ans
dem Geiste unserer geschichtlichen Entwicklung losen lassen , ver .
sucht die Sammlung in drei Reihen ihrer Ausgabe gerecht zu
werden .

„ Es soll gezeigt werden "
, iMßt es in dem Prospekte, „wie

sich führende Denker und Politiker aller Richtungen die Ver¬
wirklichung der Nationalstaat - idee daechen , welcbe Stellung
große Denker und die politischen Parteien zu den Grundfrage «
staatlichen und nationalen Lebens genommen haben, welche
Versuche im Laufe des 19 . Jahrhunderts gemacht wurden , di«
deutsche Frage zu lösen .

"

Die erste der drei Reihen behandelt das Staalsdenken poli.
trscher „ Führer und Denker " in ihren bedeutendste»»
Werken und Äußerungen . Hier liegen bereits vor die Bände ::-
„Freiherr vom Stein ", „Ernst Moritz Arndt"

, „Joseph Mrres "

(2 Bände ) und „Joseph von Radowih "
. In kurzem sollen fol¬

gen : „Justus Möser "
. „Fichte" und „Die deutschen Staats -

Lenker bis zum 18 . Jahrhundert "
; unter den weiter angekün¬

digten Bänden befinden sich: Humboldt, Geich, Stahl , Haller »
Hegel u . a . Die zweite Reihe, die das Verhältnis der vier
großen politischen Parteien zum Staate behandelt , ist
erst durch einen Band : „ Politischer Katholizismus "

, von Prof .
Bergsträßer bearbeitet , vertreten . Aus der dritten Reihe
„Deutsche Probleme " wird als erster Band „Die groß -
deutsche und kleindeutsche Bewegung " für den Herbit angekün¬
digt . — Unter den Herausgebern liest man die Namen eine »
Reihe führender Gelehrter wie : Karl Brandi -Göttingen , Ott »
Braun -Basel , Friedrich Meinecke-Berlin , Paul Joachimsen .
München , Georg von Belotv - Freiburg . Erich Kaufmann -Bonn ,
Ernst Müsebeck-Berlin , Adolf Rapp-Tübingen und Panj
Wentzcke-Düffeldorf . Man darf auf den Ausbau dieser groß¬
zügigen Sammlung gespannt sein.



aslassen . Ferner erwartet di» Versammlung , dich Bei den de«
vorstehenden Neuregelung den zuruhegesetzte« Beamten und
den Hinterbliebenen eine angemessene Verbesserung gewährt
wird .

"

Irurze Ls<Drickten aus Laden.
» rrkehrssperrr «.

Gesperrt ist die Annahme von Eil - und Arachtstückgut und
Wagenladungen noch Kiel und Hasser.

Aufgehoben ist die Sperre für Trier .
Aufgehoben sind sämtliche Sperren für Emmerich Ort und

Übergang.

Kurze Einführung in die Staatslehre . Von Eugen Baum¬
gartner , Dr . jur . und Dr . Phil ., Ministerialrat und Vortra¬
gender Rat im Badischen Ministerium des Kultus und Unter¬
richts. (Freiburg i. B . 1921. Herder.) Unser heutiges Staats¬
wesen beruht auf dem Grundsatz der Bolkssouveränität . Im
Volksstaate ist das Volk der Träger der Staatsgewalt ; es nimmt
durch das Recht des Volksbegehrens und der Volksabstimmungunmittelbar und durch sein Wahlrecht für die Volksvertretun¬
gen mittelbar an der Gesetzgebung und Regierung im Reich
und im Staate teil. Deshals ist es eine unerläßliche Pflichteines jeden Staatsbürgers , sich über Wesen, Zweck, Aufbau und
Aufgaben des Staates , Betätigung und Grenzen der Staats¬
gewalt . über Zusammensetzung und Aufgaben der Volksver¬
tretung , über das Wahlrecht sowie über alle grundsätzlichen
Fragen staatspoliti scher Art zu unterrichten . Dla bildet denn
das vorstegende Schriftchen, ein erweiterter Sonderabdruck aus
dem von Dr . Herrn. Sacher in Verbindurrg mit verschiedenen
Fachmännern herausgegebenen Buche »Der Bürger im Volks¬
staat " , vom christuchen Standpunkt aus , aber ohne parteipoli¬
tische Färbung , in klarer» gemeinverständlicher Form eine vor¬
zügliche Einführung in alle diese Fragen . Das Büchlein gehörtin die Hand jedes im politischen Leben tätigen Mannes , und
namentlich in die Hand jedes Volks- und Jugenderziehers .

O2 . Zu dem Raubüberfall auf das Pfarrhaus i» Völkers¬
bach werden noch folgende Einzelheiten mitgeteilt : In der
Nacht zum Samstag gegen 1 Uhr drang eine Bande von etwa
4 Personen durch die Sakristei in die Kirche . Sie erbrachen
den Tabernackel des Hochaltars und entwendeten zwei Kelche
in welcher die Hostien aufbewahrt waren . Hierauf begab sich
die Bande zu dem durch einen kleinen Vorplatz von der Kirche
getrennten Pfarrhaus . Da die Haustür geschlossen war , zer¬
brachen sie im unteren Stockwerk ein Fenster und öffnetenden Flügel von innen . Zwei der schwarz maskierten Räuber
drangen in das Zimmer und durchwühlten die Kasten nach
Wertsachen, außer etwas barem Geld siel ihnen aber nichts in
die Hände . Hierauf gingen sie in das obere Stockwerk , wo
sie zunächst in das Schlafzimmer der Mutter und der Schwe¬
ster des Pfarres Fuggis gelangten . Diese, zum Tode er¬
schreckt , wurden von den beiden bewaffneten Kerls mit der
Waffe bedroht und auf diese Weise eingeschüchtert . Den ge¬
suchten Wertgegenstand, die Monstranz , auf welche es die
Räuber besonders abgesehen hatten , fanden sie hier nicht vor
und so drangen sie in das Schlafzimmer des Pfarrers selbst .Mit vorgehaltenem Revolver und unter Bedrohung mit dem
Tode erzwangen sie von ihm die Herausgabe der Monstranz .Die Monstranz ist ein altertümliches , wertvolles Kunstgerät ,das auS dem Kloster Frauenalb herstammen soll . Bisher ist es
trotz eifrigster Suche noch nicht gelungen, der Täter habhaft zuwerden, noch konnte man eine Spur von ihnen auffinden .

L>L Vr« r»ttvei«tzrei». Sine in Offenburg abgehaltene
große Bvanntwein -Jnteressentenversammluntz beschloß, de«
Rtschtra»»Nv«i«, welcher in den letzte« Wochen vom Verbrau¬
cher Wege« seine» hohen Preises nur mit Verlust verarbeitet
werde« konnte, für die nächste Woche den Preis für das Liter
reinen Alkohols auf 65 M . und für die nächste Woche auf 50
Mark heruaterzusetze«. Die Vevsammlungsteilnehmer ver¬
pflichteten sich, diese Preise streng einzuhalten .

Kraftwerk Linzgau A.-G . Der große Plan der Versorgungdes Linzgaues init Elektrizität , unter Ausbeutung der Wasser¬
kraft der Seefelder Aach, ist nunmehr in ein neues Stadium
getreten . Das Killenweierprojrkt bei Mühlhofen, über das
wir bereits in unseren Badischen Wochenrückblicken nähere An¬
gaben brachen , soll nun in Angriff genommen werden . Un¬
ternehmerin ist die „Kraftwerk Linzgau A.-G ." , der Bürger¬
meister Dr . D'etrich -Konstauz als Aufsichtsratsvorsitzender an¬
gehört . Direktor des Unternehmens wurde Bürgermeister
Arnold . Die Aktien befinden sich vorwiegend in den Händen
der KreiSverwaliung im Betrage von einer Million Mark.

O2 . Säckingen, 4. Dez . Der Bauverein Säckingen und die
Mndfadenlfabrik und Zellitspinnerei G . m. b. H . in Säckiwgen
werden eine größere Anzahl geräumiger Arbeite»wohnu««en
errichten. Der Bauverein Säckingen erstrebt die Hevan-
ziehung der Industrie zur Bekämpfung des Mohnungsman -
gels , was ihm bis jetzt gut gelungen ist .

Aus der Landeshauptstadt.
Eine wohltätige Spende . Stathan Strauß in Rowyork, der

wegen seiner hochherzigen Spenden nach Deutschland in letz¬
ter Zeit mehrfach genannte Philanthrop hat von Professor
Lust, dem Leiter des Kinderkrankenhauses in Karlsruhe die
Nachricht erhalten , daß die von Herrn Strauß im Jahre 1907
in Karlsruhe errichtete Milchküche wegen Mangel an Mitteln
geschlossen werden müsse . Herr Strauß hat nun -dem WTB .
200 000 Mark überwiesen, die zur Hälfte für Karlsruhe , zur
anderen Hälfte für die ebenfalls von ihm eingerichtete Milch¬
küche der Frau Gothein-Roemers in Eberswalde bestimmt ist.

!O2 . Unter dem Nachlaß des ermordete« Arztes . Dr . Wirz ,
dessen Sonderlingswesen bekannt war , fand man in einem
eingerahmte » Bild eingeklebt die Mantelstücke von .Wertpapie¬
ren im Betrage von 100 000 Mark , deren Kuponbogen bei
einer Heidelberger Bank deponiert waren .

Wadiscke Gemerndesckau.
!V2 . Neustadt, 4 . Dez . Um die für die Bekämpfung der

Wohnungsnot notwendigen Geldmittel zn erhalten , greifen
die Schwarzwaldgemenden zu dem Mittel eines außerordent¬
lichen Holzhirbes. Dies hat auch der Bürgerausschuß in Neu¬
stadt getan . Aus dem Ergebnis des außerordentlichen H»lz-
hiöbes soll auch die Wasserleitung erweitert werde».

D2 . Waldshut , 4 . Dez. Das neuerliche Auftreten der
Maul - und Klauenseuche hat im Bezirk Waldshut zahlreiche
Gemeinden ergriffen . Es handelt sich um ungefähr 20 Ort¬
schaften , in denen die Seuche aufgetreten ist, darunter Jestet¬ten, Lottstetten , Grießen , Küßnacht, Kadelburg usw. In an¬
deren Kreisen scheint die Seuche, soweit man auf Grund der
vorliegenden Meldungen urteilen kann, erfreulicherweise nur
vereinzelt aulfzutreten . Hoffentlich gelingt eS, diesem bösen
Gast baldmöglichst die Tür zu weisen.

V2 . R-dolf^ K, 4 . Dez. « e « KM Radütf^ ll hat in - «»beiden letzten Jahren «inen überhieb von 11616 Festmetexmit einem Reinerlös von 1800 OVO Mark vorgenommen . Da¬
von soll der Betrag von einer Million zur Deckung verschiede ,ner außerordentlicher Wirtschaftsunternehmungen verwendetwerden . Für die Beamten und Angestellten der Stadt macht
sich eine Mehrausgabe von 275 000 Mark notwendig.

V2 . Aonstanz, 4. Dez. Der Stadtrat hat beschlossen , über die
Auslegung der gesetzlichen Bestimmungen bezüglich der Zu¬
sammensetzung des Schulausschnffes ein Gutachten des Mini¬
steriums einzuholen, über diesen Punkt befinden sich zurzeitder stadtrat und ein Teil der Mitglieder des Bürgerausschus¬
ses in Meinungsverschiedenheiten, die so tiefgehender Natur
sind, daß der Bürgerausschuß infolge des Fernbleibens der
großen Mehrheit seiner Mitglieder beschlußunfähig geworden
ist.

Literarische Oeuerscheinungen.
Metzers Handlexikon. Achte, völlig nenbearbeirete und ver¬

mehrte Auflage . 75000 Stichwörter und Hinweise mit 2000
Abbildungen auf 1632 Sparten Text, 7 bunten , 46 schwarzen
Tafeln und Tafelgruppierungen , 8 farbigen und 37 schwarzen
Karten , sowie 24 Text- und statistischen Übersichten , i Band ,in Leinen gebunden 84 Mark , in Halbleder gebunden 130 M.
(dazu kommen die ortsüblichen Buchhändlerzuscb'äae ) . Ver¬
lag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien . —
Wer sich heute durch das Labyrinth all der für L >n Einzelnen
ganz unübersehbaren Fragen , die sich aus den Ereignissen un¬
serer atemlosen und sinnverwirrenden Zeit ergeben, hindurch-
finden will, und blitzartig , in treffender Kürze Aufklärung z»
erhalten wünscht , der greise zu Mayers Handlexikon, von dentz
soeben die achte Auflage erschienen ist , die noch weit eingehen¬
der und gründlicher als die Ende 1919 herausgekomnrene sie¬
bente in die Kriegs- und Nvchkriogsqeschehniffe und alle darau -
hervorgegangenen Umwälzungen hineinleuchtet und insbeson¬
dere auch den heutigen Verhältnissen gerecht wird . In all
diesen Dingen zeigt es sich noch weit abgeklärter und in de«
Einzelheiten vertiefter . Besonder« Anerkennung verdient die
sachliche und dabei unparteiische Behandlung des auf 1632
Seiten Text in etwa 76 000 Stichwörtern verarbeiteten viel¬
seitigen Stoffes , die Gründlichkeit und Zuverlässigkeit aller;
Angaben , die gehaltvolle Kürze des Ausdrucks und die geschickt«
Behandlung der den Text sinngemäß ergänzenden Illustrie¬
rung . Stichproben lassen erkennen, daß auf allen Gebieten«in Geschichte und Geographie, in Politik , Sozimwissenschaftund Gesetzwesen , in Naturwissenschaft und Technik usw., detz
schnellen Entwcklung peinlichst Rechnung getragen worden ist.
Das gilt ebenso vom Text wie von den Abbildungen , die auf
etwa 2000 vermehrt und teils dem dazugehörigen Tert bei¬
gegeben oder anschaulich zu 7 bunten und 46 schwarzen Tafeln
gruppiert sind ; nicht zuletzt, aber auch für die gerade jetzt eine
so wichtige Rolle spielenden, zum Teil farbigen 45 Karten .
Wir empfehlen den handlichen, geschmackvoll in Ganzleinen
oder HaMeder gebundenen Band als das volkstümlichste, für
das Wissen unserer Tage unentbehrlichste Auskunftsmittel ,
das außerdem noch den Vorzug genießt, wirklich preiswert
zu sein.

BioS. Die Gesetz« der Welt von R . H. France . Mit
zahlreichen Abbildungen und Tafeln . 6 Lieferungen zum
Preise von je 18 M . Lieferung 1 (128 Teriseiten und 39
Abbildungen ) im Januar , Lieferung 2 (96 Textselten und 55
Abbildungen ) soeben erschienen . Verlag Franz Hanfftaengl ,
München.
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VEZlsussiUsilZ unc !
VOlkswisitseliaft
Von Vs-.
profsssorsn dsr Onivsrsilst ffrsiburg i. Sr .

kreis 18 -— klark .

I nkallsverseicknis : Oer V/andsl io den -Losckacumgen über dis Oruod-
zLtre <1cr Besteuerung / Oie allgemeinen Leriekungen swiscken Besteuerung und
Vlirtsckakt / Oie (Zuelle <ler Verteuerung / Oie Verteuerung <1er -Lkkumula -
üvnskonds / Oie Verteuerung der Konsumtionskonds / Allgemeines / Oer klin-
klull auk die Vrodnktkro / Oer Rückgang des Verbraucks / Verteuerung und
Valuta / IVirtsckakts- und sosialpolitiscks desicktspunkte bei der Verteuerung /

Oie Oekonomis des kinana - und 8teuerwesens / Xusainmenkassuog.

. krokersor Klombert Kat sieb wakreud und nack dem Kriege an ralllreicken
Ltclien ru den sckwebeoden Vinanskragen geäuüert . Immer war ibin dabei der
leitende dedanke , den engen 2nsammenksng an betonen awiscken Verteuerungund Voikswirtsckakt und darauk dioruweisen , daü die Ltenerpvlitilc als ein Teil
der IVirtsckaktspoktik betrLebtet werden müsse.

„ Oer drundsats der Verteuerung nack der Oeistnngskäkigkeit roll so voll¬
kommen durcbgekükrt werden , wie es möglick ist , aber nickt in Vormen und
nickt in einem Oinkaogs, dag daraus ein dauernder 8ckaden kür unsere Volks-
wirtsekakt und besonders suck lür die -Acrbeitersckakt erwackssn Mllü."

, , -I.uck eine vom 8tsndpunkt der einzelnen Vrivstwirtsckakt ans durcksus
erträglicke 8teuer «ml das Vermögen kann volkswirtsckaktlick durckaus sckäd-
lick wirken, wenn sie dakin tükrt , daü auk diese weise der Vermögenskondsder Volkswirtsckakt langsam rusammensckmilrt ." Onrck den ungiückkcken
Husgang des Krieges und durck die Vriedeosbsdingungen Kaden sick kür nondie 8teuerprobleme ganr anders gestaltet , als vorausauseken war . VersckLrkend
kommt daäu, daü keute die Kragen der Verteuerung als rein politisckes kro -
blem , als klscktkrage der karteien bekandelt werden , mekr als es kür den
lViederaukbsu unserer Volkswirtsckakt gut ist . Diesem Kampk der 8on -
derinteressen gegenüber weist klomdert mit allem nnr denkbaren
Kackdruck dqrauk kio , welck enger Lusammendang besonder »kente die 8teuerpolitik mit der Kntwicklung der Volkswirtsckakt
und damit aber auck mit der nationalen und soaialen Lukunkt
unseres Volkes Kat .

Diese 8ckrikt eines unserer kükrenden Kationslökonomen sollt« von jedem8ta»tsbürger gelesen werden , insbesondere aber von allen, di« bei der Vest-
setLnng von 8tenern mitruraten baden, Reicks - und Ztsatsdeamten , kolitikern ,den Oeitern unserer Industrie - und Ksndelsunteroedmuogeo , üewerksckakten ,wirtsckaktkcken und pvüliscken Verbänden .

2u berieken durck jede Vuckkandlung und direkt vom Verlag :
O . LrLun8c:ff6 u. Verlag I^arlsrulie i. 8 ,

Karikriedricdstralle 14.

kaöisckes l.ancleslliealer'.
7- ' /. 10 17str. Llk . 30.—

llkk InnibLljouk.
hlittvocsi , 7. Osr .Volksbükns

k S

^ Liegewinnen viel
wevQ Lie meinem Rats folge« imck

! « KNN 8 iö vei-kauien

MOIM .
! Icsi LLÜIe für jeden verwendbaren t,j , !
Alle. SO. - , Ki« IAßk>VVV . —,Lvdi » » « je nacb ^iaskübrung l»>»

Alle . - SV. —. K .827
Ankauf nur ViNwovk , den 7 . Vorvinb » 1921
von 10—S Ubr im Hotel Kor« «««», llml kriod-

>riokskrsSs in Ilsrlsruh«. 8 . tsds .

Pianos
kreuzseitig, mit gutem Ton
zu kaufen gesucht . Ange-
bote mit Preisangabe an
Aug . Bau , Hildastr 5,
2 . Stock in Offeuburg <B->-

(Z .984L Karlsruhe .
Die Firma Nordseefisch -
Bcrtriebsgcsellschaft m. b.
,H. in Karlsruhe , Karl¬
straße 9, Prozetztevoll -
mächtigte : Rechtsanwälte
Marum und Or . Nach¬
mann in Karlsruhe , klagt
gegen den Fischgrotzhänd-
ler Fritz Bollow, früher
in Saarbrücken , Oberer
Hagen 41, jetzt unbekann¬
ten Aufenthalts , unter der
Behauptung , daß ihr Be¬
klagter aus Fischkaufvom
27 . April 1921 4062 Mark
20 Pf ., fällig am 4. Mai
1921, schulde mit dem An¬
träge auf kostenfällige ev .
gegen Sicherheitsleistung
vorläufig vollstreckbare
Verurteilung des Beklag¬
ten zur Zahlung von
4062 M . 20 Pf ., nebst
4 Prozent Zinsen seit

4 . Mai 1921.
Die Klägerin ladet den

Beklagten zur mündlichen
Verhandlung des Rechts¬
streits vor die II . Kam-
mer füv Handelssachen

des Landgerichts zu
Karlsruhe auf Donners¬
tag den IS. Januar 1922,
vovmKkags S Uhr, mit der
Aufforderung , sich durch
einen -bei diesem Gerichte
zugelassenen Rechtsan¬
wälte alsj ProzeßbetmL -:
mächtigten vertreten zn
lassen.

iKavtzsruhe ^M . Rov. 1921 .
Der GerichtWh,eibe« da«

Landgerichts.
L.2S. Mannheim. In

der Strafsache des 8i«tEö
Krank in Schwetzingen nach
des Oberinsiizseftotärs
Ruffier in Schwetzingen
gegen Jakob Zimmer, Spar -
kassenrechner in Schwet¬
zingen, lvsgen Beleidigung
hat das Schöffengericht in
Mannheim am 7 - Oktober
1921 für Recht erkannt .

Der Angeklagte, Sperr-
kaffeurechner Jakob Zim¬
mer aus Heidelberg-Wieb-
lingen , wohnhaft in Schwet¬
zingen , wird wegen öffent¬
licher Beleidigung doS No¬
tars Krank in Schwetzingen
und des OberjustizsekrrtärS
Rüffler in Schwetzingen
zur Geldstrafe von 100 M ..
für den Fall der Unbei-
bringlichkeit zur Haststrafe
von 10 Tagen , und zu den
Kosten verurteilt .

Den beiden Beleidigten
wird die Befugnis zuge¬
sprochen , das Urteil inner¬
halb 4 Wochen nach Rechts¬
kraft auf Kosten des An¬
geklagten einmal in der
Zeitschrift „ Der badische
Gemeindebeamte" und,
wenn diese die Aufnahme
ablehnt , einmal in der
Karlsruher Zeitung bekannt
zu machen .

Die Richtigkeit der Ab¬
schrift der Urteilsforme!
wird beglaubigt und die
Vollstreckbarkeit des Urteils
bescheinigt .

Mannheim , 8 . Nov. 1921 .
Arnold ,

Gerichtsschreiber
des Amtsgerichts S . G . 2.

Dies veröffentlichen die
privatklägerischenVertreter .
M°n .cheim^ 22. ^ . E .Schwetzingen,

Fr . Maisch ,
Rechtsanwalt

Der Evangelisations -
Verein in Knieling ««
ist in der Mitgliedervet-
samrnlung vom Mai 1919
aufgelöst worden. Die Li¬
quidation erfolgte durch
de« Vorstand , L . I3

Hrmrich SÜPfle.

Hmcstellung der noch feh¬
lend« Schüttung lrd. 8000
ebne ohne Lresicn) der
GstiÄbettung m. KM Ober¬
baues <rd - -48« Ldl0ll Gleis
und 27 Woicha» ), sowie
der Fundamente zu zwei
Briübniwagen für de»
Grm»sbahnhvf Wintersdmrf
öffentlich zu vergeben- Pta - -
ne nstd BedingniSistft auf
unserer Kanzlei , Kriegsstr .
136, zur Einsicht - Kein
Versand nach auswärts .
ÄngcLote — Vordrucke da-
Du auf unsson Kanzlei —
mit Aufschrift ..Grenzbahn -
hof" spätestens bis Mttt-
nwch, 21 . DkWMdrr I .,
10 Uhr voomKtogs, ver¬
schlossen u«ä qoMrei bei
uns einzureichen„Zuschlags¬
frist 14 Tage - L.19

Karlsruhe , 5- Tez . 1921 -
BahnbautuHpeNi»«. S.

Vergebung von Tiefbauar-
beiten für die Breitenbach.
Wegunterführung bei Pro¬
fil 12^ 38,40 der Neben¬

bahn Breiten —Kürnbach
aufGemarkung Brettenund
zwar : Abdecken von Rasen
und Mutterboden 1100 qrn,
Fundament - Gräben und
Wegaushub 415 cbm , Her¬
stellung von Pflasterrinnen
29,60 qin , Fundament u.
Widerlagermauerwerk 250
cbru - Maßgebend für diese
Verdingung ist die Verord¬
nung des Bad Ministeri¬
ums der Finanzen vom 3.
Januar 1907 . BedingniS-
Heft und Pläne liegen nur
auf unserem Geschäftszim¬
mer auf - Angebotsvordruk-
ke lverden daselbt nur an
persönlich Erscheinende ab¬
gegeben- Angebote mit der
Aufschrift „ Breitenbachweg¬
unterführung " sind ver¬
schlossen, Porto- und bestell¬
geldfrei bis spätesten-
Montag, den IS . Dezember
1S21, nachmittags S Uhr » an
unseinzusenden -Zuschlags¬
frist 3 Wochen L.9,2.1

Breiten , 2- Dez. 1921.
Bahnbauinspektlon.

Tiefbanarbeitrn für die
Fortführung der Renchtal»
bahn zwischen Oppenau
und Peterstal für 1 km
Bahnlänge 33 000 cbm
Erd- und Felsabtrag und
2500 cbm Mauerwerk 55
Ikdm Tunnel öffentlich zu
vergeben. Zeichnungen u.
Bedingnishefte auf unserm
Geschäftszimmer zur Ein -
sicht und Abgabe. Angebo¬
te verschlossen mit ent¬
sprechender Aufschrift bis
Domürstag, den 5- Januar ,
vormtziags 10 Uhr , abzuge-
ko« . L -21 .21

Oppenau , 5- Dez . 1921 .
Bahubaiiinspektio».

frijeirrgeschäft
in Baden -Baden zu verge¬
ben. Pachtangebote mit
Leumunds , und Vermö¬
genszeugnis unter „ Pacht
Bahnhoffriseurgeschäft Ba¬
den - Baden " bis 20. De¬
zember 1921 verschlossen
an die Betriebsinspektion
Karlsruhe , bei der Näheres
zu erfahren ist. L-20
Karlsruhe , 30- Nov. 1921-

Eisenbahn . ,
Generaldirektio«.
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